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206, Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis durch die Post : vierteljährlich
1,50M., monatlich 50 Pfg . ohne Bestellgeld.

Hachenburg, Montag den4. September 1911 Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamczeile30 Pfg.
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TIeueningerevolten.
Dar einigen Jahren machten Ausstellungen in ver-
.. ien deutschen Ltädten uns mit der Kunst des
Zers Meunier bekannt, dieses grandiosen Bildhauers
menschlichen Arbeit. Statt der süßlichen apollinischen
Pwckegeiralten erblickte man da die herben Umrisse
modernen Söldner der Industrie. Staiuen. an deren
jni Faulten öle Ädern wie die Baumäste schmollen.

, Micke aller dieser Figuren etwas Elementares, ein
tnbnen nach Brot, Trunk, Lagerstätte: nirgends ha! der

ums Dasein einen so erschütternden Ausdruck ge¬
llste hier.

Und nun denke man sich, daß diese Leute aus deni
«sichen Borinage oder aus den benachbarten
zöftschen Departements , Männer nnt geringster
gar keiner Schulbildung, deren ganzes Wissen und
en zu Knochen und Muskeln geworden ist, trotz aller

plötzlich den Brotkorb höher schnellen sehen. Im
Augenblick, wo eine ihnen unbegreifliche Teuerung,

eine wirkliche Not etnsetzt. gibt es eine wilde Explosion
Zn Belgien und in Frankreich haben wir fetzt all-

Hungerrevolten, aber bei dem Bildungsstande der
:e ist es nur natürlich, datz ihr Zorn sich an eine

Adresse wendet. Hier und da mußte Polizei,
Militär mit Waffengewalt emichreiten, um ein

ies Bäuerlein, das zu Markte fuhr, oder einen
i liier, einen Bäcker, einen kleinen Kramer vor dem
.ilagenwerden zu schützen. Und doch sind nicht sie es,
oie Teuerung machen. Was aus den Feldern verdorrt
was die Kühe wenlger an Milch liefern, das kann der

«elbst nicht ersetzen, ia die Preise, die er erhält,
toi noch nicht einmal den Verlust. den er durch Minder-

ig erleidet: man würde ihn ungerechlerweise vollends
linieren, wenn man nun plötzlich alle Grenzen für alle
Mischen Produkte erostnete. Ebensowenig ist der
Heiser daran schuld, dag wir dorrende Preise im
noerkauf bezahlen müssen. m Großstädten im

lnbichmtt 1,20 Mark für da- Pfund guten Schweine-
ches während es un Lebendgewicht dem B"' " ''

g nur mit 30 bis 33 Pfennig besuall wird,
gibt es denn noch in unteren mittleren und Groß-

iditn Fleischer, die direkt vom Produzenten kaufen?
gehen zum städtischen Schlachtbof, wo der Groß-

>i(S ihnen die Ware gibt; und der hat sie vont Pieh-
issionär: und der oom Viehhändler: und der erst vom
Mt. Das mellte bleibt beim Kommissionär hängen,

oah in der Erkenntnis dieses Übelstandes die Stadt
«ti einst eigene Verkaufsstellen für Fleisch errichtete

dadurch sofort ein Nachlassen der Preise erzielte.
Keriucbem Reichsdeutlchlonö dagegen, durch Einfuhr

iireiie zu drücken, haben sich im vorigen Jahre als
vergeblich erwiesen, und würden es letzt um so mehr
als gegenwärtig überall die Berhättnisse ziemlich

liegen. Will man nicht das Wiener Beispiel
en. sp bleibt als einziges önentiiches Mittel die

»dietzung der Frachttarife nicht nur für Futter-
sondern auch für alle Menschennahrung; aber das

M Tropfen auf dev heißen Stern.
3N dem Borinage und in den französischen Jndustrie-
’m kennt das Publikum keine volkswirtschaftlichen
unenbänge. Es arbeitet, bekommt Geld, zahlt, itzt,
es mehr urbeilen, bekommt es weniger Geld, must

"lebr zahlen oder bekommt es weniger zu eisen, so
^ es um sich und sucht nach einem Opfer feiner Wut.

ballen sich die arbeitgewohnten, harten Fäuste und
in wie ein Dampfhammer wider geschlossene Läden,
flammt der Haß zum Brudermord aus. Sie sindbl« Tiere am umstrittenen Kadaver des geschlagenen

die sich gegenseitig mit den Pranken bedrohen,
»rohen Muskelmenschen mii deni kleinen Gehirn, die
er, nur Faust und Plagen sind. Berghoch sieht der
' Arbeiter mit seiner Intelligenz über ihnen. Auch

^ >>ns sind Teuerungskrawalle denkbar, aber sie würden
m j ®blmd gegen falsche Ziele sich ricknen.

Ran hat schon in friedlichen Zeiten Aufruhr nicht
L Um so schwerer fällt er den Staatsmännern auf
wele, wenn die auswärtige Lage krittfch ist, wenn
“ »üchte die Lust erfüllen und von heule auf

der große Ruck durch die Boikswirtfchastgehen
Hast— alles zur FahneI An der deutschen Grenze

, 'rierm augenblicklich 30 000 stanzösische Soldaten;
meo, Rücken aber wird scharf geschossen, stürmen

'bersche Giganten gegen Poliz ei und Dtilitär.

| politische Rurcdfcbau.
Deutliches Reich.

K. ™ letzter Zeit ist vielfach die Forderung ans rel-̂ S-
Li lache Regelung des Zigeuuerwesens erhoben

Bê vreckun. en vier die en Gegenstand zwischen
^ »roheren Bundesstaaten haben in. es zu dem Ergebnis
ES * dag der Weg der reichsgesetzlichen Regelung kaum

ist. Es soll vielmehr versucht werden, auf dem
^ der Landesgeietzgebung emhe tlick gegen die Zigeuner»
L ' Mzugehen und d e preußsichen Bestimmungen von
M̂ -,o>eiem Borgehen zugrunde zu legen, da diese Bor»

, bei'energischer Anwendung sich als wirksam et*baben. — Ader auch in Preußen werden noch
fR. Eke Maßnahmen anzuwenden sein, da die Klagen
^ ^ rigeunerplagen aus dem Lande nicht abnehmen

» Uder die Vorgänge, die im elsäsfischen Dorfe Sulz»
bach zur Verhaftung ziveier französischer Studenten
unter dem Verdacht der Spionage geführt haben, wird
weiter berichtet: Die beiden Verhafteten waren während
e ner Übung des 67. Feldartillerieregimentsnahe der Feste
Mntzig dabei beobachtet worden, wie sie zahlreiche Auf-
iiahmen der einzelnen Ubungsphaien machten. Im Laufe
der Vorhaltungen, die ihnen darüber von berufener Seite
gemacht wurden, stellte sich heraus, 'daß sie französische
Studentett waren, was sie sofort in den Verdacht der
Spionage brachte. Nach ihrer Festnahme wurde sofort
ihr photographischesMaterial untersucht. Dian fand
darunter auch Aufnahmen des Geländes aus der Um¬
geb.mg der Feste Mutzig. Ob die Verhafte!en tatsächlich
Spionageabsichten hegten, bedarf noch der näheren Unter¬
suchung.

+ Der preußische Minister der öffentlichen Arbeiten bat
neue Bestimmungen für die Anstellung der Militär¬
anwärter in der Wasserbauverwaltung getroffen. Dem¬
gemäß soll ein Beamter für die Besatzung der der all¬
gemeinen Bauverwaltung gehörigen Fahrzeuge nur vor
Erreichung des 40. Lebensjahres angestellt werden. Über
die Ausb ldung der betreffenden Beamten ist bestimmt
worden: Die Vorschriften, die für die Schifisbeamtender
einzelnen Wasserstraßen bestehen, gelten auch für die
Beamten der Bauverwaltung. Die Fahrer solcher Fahr¬
zeuge, die auf See verivendet werden, müssen den Nach¬
weis der Befähigung haben, der für die Zu'asfung der
Seeichiffer auf deutschen Kauffahrteischiffen nolwendig ist.

+ Durch das vor kurzem zwischen Belgien und Deutsch¬
land geschlossene Grenzabkomuien für Qstiririln wird die
Grenzlinie zwischen Deutsch-Ostafrika und dem Belgischen
Kongostaat, nördlich des Tangannka-Lees bis zum Kiwu»
See, endgültig festgelegt. Die Grenze folgt dem Laufe
des Ruisissiflusses. geht durch den ulselreichen Kiwu-See
und endet an dem Punkte, wo nach Osten zu die deutsch-
britische und nach Norden die belgisch-britischêGrenze be¬
ginnen.

4- Zur Förderung des Austonsches deutscher und
französischer Lehrer will die preußische Unterrichtsver-
waltimg den Mittelschulen französische Lehrkräfte zuteilen,
sofern sich die Geineinden zur Tragung der entstehenden
Kosten bereit erklären. Die Konen sind für den Monat
ans 125 Mark berechnet. Das Unterrichtsministerium
hofft, datz durch diese Einrichtung den Schülern der
Mittelschulen praktische Vorteile erwachsen werden, für b:e
Vorbereitung zur wissenschaftlichen Prüfung für den eur-
jähng-sre.willigen Militärdienst. Die von den Bezirks-
regiccungen mit den Gemeinden geführten Verhandlungen
haben bereits zu güilstigeu Ergebnissen geführt, indem eine
Anzahl Gemeinden die Kosten für die zu ü̂berweisenden
Lehrlräfte bewilligten.

+ Zur Beschränkung der Reisetätigkcit der beamteten
Tierarzte bat der preußische Landmirtschaftsministerin
den stark verseuchten Gebieten die in § 57a der Bundes-
ratsinstruktion vorgesehene Bestimmung wieder zugelassen,
nach der, wenn in einer Gemeinde der Ausbruch der
Maul- und Klauenseuche du ich das Gutachten des
beamteten Tierarztes festgestelll ist, die Polizeibehörde aus
die Anzeige neuer Seuchrnausbrüchein dem Seuchenorl
selbst oder in denen Umgegend die erforderlichen Sckutz-
maßregeln anordnen kann, ohne daß es in jedem Fall oer
Zuziehung des beamteten Tierarztes bedarf.

* An der feierlichen Enthüllung deS Steuben -DenkmalS
in Potsdam nahm außer dem Kaiser, dem Reichs«
kanzler o. Bethmann Hollweg sowie dem Staatssekretär
v. Kiderlenu. a. auch der amerikanische Botschafter am
Berliner Hofe teil. Das Denkmal ist bekanntlich ei»
Gegengeschenk der Vereinigten Staaten an den Kaiser kür
die Widmung des Denkmals Friedrichs des Großen an
die amerikanischeNatton. Von den beiden zur Feier er¬
schienenen Spezialgesandten des amerikanischen Kongresses
hielt das Kongreßmitglied Barthold die Weiherede und
bat den Kaiser, das Denkmal als Zeichen der amerikanischen
Freundschaft für Deutschland entgegennehmen zu wollen.
Der Kaiser tat dies mtt einer Ansprache, in der er aus-
führte: »Als vor einigen Monaten das Steuben-Denkmal
in Washington enthMt wurde, hat man überall in deutschen
Landen mit Jntereffe die Feier verfolgt und mit lebhafter
Befriedigung gesehen, wie erhebend und eindrucksvoll sie
unter regster Beteiligung von Regierung und Volk ver¬
laufen ist. Jetzt freuen wir uns. von diesem tüchtigen
deutschen Mann, der in begeisterter Hingabe und vornehm
schlichter Pffichterfüllungder Sache des anierikanischen
Volkes seine Kräfte widmete, ein von Amerika geiiifteteS
Abbild auch aus deutschem Boden zu befiien." Der Kalter
bot dann Die Svezialgesaudten. dem Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten ieinea und den Dank des deutschen Volkes
für das Geschenk abttatten zu wollen. — Nach Beendigung
der Feier emo sing der Kai er im Potsdamer Stadtschloß
den Botichaster Hill in Abschiedsaudienz.

Marohlt«.
x Am 4. d. M. sind in Berlin zwischen dem isats-

sekrecär des Aupern o. Kiderlen-Wächter und dem «ranzö-
fischen Botschafter Cambon die Marokkoverhandlungeu
wreoer ausgenommen worden. — Von Paris aus wird
offiziös erklärt, die Nachricht, Spanien beabsichtige, in
einem io ungelegenen Augenblick iveileres Gebiet in
Marokko zu besetzen, sei in Frankreich mit lebhafter Ber-
stimmuna aufaenommen worden. Spaniens iliiternehmen

werve als unireundttche vanolung angesehen uno beein¬
trächtige in ernster Weise die Bort lle, welche die spanische
Regierung aus den Verbandlunge>ziehen könnte, die sie
deinnachst mit Frankreich anzuknu, fen wünsche.

China.
x In verschiedenen chinesischen Gebieten ist es zu neuen

Unruhen gekommen. Der Generalgouverneur von Schensi
und Kansu berichtete nach Peking, daß 200 000 Moham.
medaner sich erhoben und Sming-su erobert hätten. Die
Reglerungstruppen hätten den Kampf ausgenommen. De,
Aufstand mache den Eindruck eines erbitterten Raffen-
kampfes und sei auch gegen Ausländer gerichtet, die bis¬
her von den Behörden wirksam beschützt worden seien.
Ebenso ist es in Lin-Hsien zu Kundgebungen und Gewalt-tatigkeiten gekommen.

Rub  Jn-  und Ausland.
Berlin, 2. Sevt. Der ürutsche Hanbelsiag beabsichtigt

am 27. und 28. September einen Besuch der rurinei Aus¬
stellung zu veranstalten und hat die Handelskammern zur
Teilnahme aufgefordert.

München. 2. Sevt. Der bäuerische Landtag ist auf den
28. September einberufen worden.

Konstanz, 2. Sevt. Für die Reichstagserlatzwabl in
Konstanz-Überlingen, die am IS. Oktober stattffiidet. Hai daStentrum den Landgertchtsrat Fretherrnv. Rüpplin alsandiüaten aufgestellt.

Petersburg, 2. Sevt. Zu Ebren des anlätzlich der Ver¬
mählung seiner Tochter mit einem russischen Prinzen hier
anweienüen Königs Peter von Serbien fand ein Festdiner
statt, bei dem zwischen dem Zaren Nikolaus und dem
Serbenherrscher freundschaftliche Trülkfprüche gewechseltwurden.

Madrid, 2. Sept. Jn Valencia sind 25 Sergeanten des
Mallorca-Reglinents wegen Insubordination oerdaftet
worden: sie sollen vor ein Kriegsgericht gestellt werden.

Lissabon, 2. Sept. Das neue Kabinett wird sich
folgendermaßen zusammensetzen: Joao Cbagas Präsidium,
Inneres und Juiiiz, Duarto Lette Finanzen, Pimenta
Castro Krieg. Joao Menezes Marine, Augusto Vasconceüos
Nutzeres. _ _

fiof - und Perlonalnacbrlebten.
* Nach der Übergabe des 1. Leibbuiaren-RegimentS in

Langfuhr an den Deutschen Kronprinzen wird das Kaiser-
vaar mit der Prinzessin Viktoria Lutte oom 1ö. d. M. bis
zum 20. Aufenthalt tn Cadinen nehmen. Von dort wird di«
Wetterrette nach Rominten erfolgen.

* Amtlicher Meldung zufolge hat der Kaiser den bis«
berigen ersten diensttuenden Zeremontenmettler Eugen
o. Roeder an Stelle des verstorbenen Herrnv. d. Knesebeck
zum Einführer des dwiomaittchen Korps ernannt und ihm
gleichzeitig den Titel eines Vize-OberzeremonienmeisterS
oelliehen. _

Krieg den — Junggelellen!
Mn.  Paris , 2. September.

Senator Vivt, der Apostel der Volksvermehrung in
Frankreich, ist gestorben und hatte nicht mehr die Zeit,
die Früchte der von ihm mit so rastlosem Eifer ausge-
strenten Ideen zu sehen. Solange er lebte, wurde
Senator Piot eher verspoliet als bewundert, und er selbst
und seine Bolksvermehrungsmethoden waren für alle
Tingeltangellieder und alle Jahresschlußreousn eine uner¬
schöpfliche Ouelle banalster Witze und Gemeinplätze ge¬
worden. Jetzt, wo er di? Wonnen des Sieges nicht mehr
auskosten kann, wird von ollen Seiten über Resolutionen
und konkreie Beschlüsse gegen die Junggesellen und die
kinderlosen Ehen berichtet.

Hier hat sich eine Liga der Häupter kinderreicher
Faniil'.en aufgetan, und die Provinz scheint gleichfalls den
Üderoöllsrungssreunden Pvrschub leisten zu wollen. Jn
einem Borort oon Parts hat ein weißer Rabe unter den
Hausbesitzern in leine Mietsverträge eine Klausel ein-
gerügt, nach well er jeder Mieter, der mindestens ein Jahr
im Hause gewohnt bat und dessen Jahresmiete nicht mehr
als 600 Frank beträgt, bei jedem Geburisfall in seiner
Familie auf den Erlab einer halben Vierteljahrsmiete
Anspruch hat.

Die Junggesellen natortich lachen spöttisch über diese
Miltelchen zur Hebung der Bevöllerungsziffer. aber das
Lachen wird ihnen vielleicht bald vergehen. Wenn auch
die Parlarnenle sich noch nicht bereit finden ließen, eine
allgemeine Junggesellensieuer einzuführen, so sind doch
verichiedene Siadtverwaltungeü auf dem besten Wege, eine
solche Steuer au- eigener Machtvollkommenheit zu er-
hebeii. Der Bürgermeister oon Lyon will allen Jung-
gcie en eme Jahresiteu r oon 10 Frank auferlegen, und
m Poilou beantragie die.er Tage ein Eeneralrat, daß die
re d eren Junggese.len gezwungen werden sollten, für die
Leveiisbedürfniffe eine- der der öffentlichen Armen- oder
Watten: lege anvertrau'en Kinder zu iorgen. Wenn diele
Anträge Gelee neruen o ten. wird es für die Herren
Junggeie en wett desser iein, zu heiraten, als in der
n:erkwurd.gen Position oon W twern mit anfgezwungener
Nachkommenschaft dahinzuleben.

Übergroßen Wohlwollens hatten sich übrigens die
J "nggefellen in Frankreich nie zu erfreuen. Vor dreißig
Joi .ren schon verlangte Albert Milliaud, daß die . einzelnen
Herren", die nichts für die Volk-vermehrung tun wollten
und daher ganz nutzlose Staatsbürger seien, mit einer

..senmäßig ansteigenden Steuer von 10 bis 500 Frank
belegt werden sollten, er hatte sogar schon ausgerechnet»
datz die aitt zwei Millionen Junggesellen verteilte Steuer
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jährlich nnnsejlens zweihundert uuittionen Frank etn-
brliigen würde. Ein anderer Schriftsteller kam, nachdem
er die Junggesellen als zersetzende Elemente behandelt und
als „Schne en, die sich felge in ihr Häutchen zurück«
ziehen' , verhöhnt hatte, zu dem Schluß, daß es höchst un-
gerecht wäre, wenn man Hagestolzen, die nur sich selbst
vertreten, dieselben politischen Rechte gewähre wie ver¬
heirateten Männern, die ihre ganze Familie zu vertreten
haben.

Am meisten dürften, wenn es in Frankreich keine
Junggesellen mehr geben wird, d:e dramatischen Dichter
verlieren, denn auf Kosten des Junggesellentums und
seiner Begleiterscheinungen werden viele schöne Szenen
auf dem Theater gestaltet. Und ohne die sich hieraus er¬
gebenden Stoffe müßten manche hiesige Theater ihre
Pforten schließen. Eine solche Katastrophe wäre fürchter¬
lich, und man hofft deshalb in den Kreisen der ehescheuen
Männer, daß die bösen Stadtverwaltungen, die den Jung¬
gesellen den Krieg erklärt haben, in letzter Stunde noch
mit sich reden lassen werden.

tpjf Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 5 . September.

Sonnenaufgang 6M II Monduntergang 12*
Sonnenuntergang 6“ || Mondaufgang 611

178$ Dichter Wieland ged. — 1791 Komponist Meverbeer
geb. — 181V Karl Wilhelm, Komponist der . Wacht am Rhein' ,
|tb . — 1836 Schauspieler und Dichter Ferdinand Raimund gest.
— 1388 Schriftsteller Saphir gest. — 1902 Rudolf Pirchow gest.
— 190V Russisch»japanisch« Friebensoertrag in PortsmouthMordamerika).

□ Preiselbeeren. Die Preiselbeeren ffnd setzt reff ge»
worden. Die weißen, zarten Blüten sind verschwunden, und
rote Beerlein sind an ihre Stelle getreten. Frauen und
Kinder sind mit Körben und Krügen hinter dem köstlichen
Naturprodukt her: denn die Preiselbeeren werden gut be»
zahlt, so daß ein sietbiger Sammler sich einen hübschen
Tagesverdienst schaffen kann. In kleinen Städten und in
den Dörfern kaufen Händler die Beeren zu Zentnern auf.
«n sie dann nach den Großstädten weiter zu verschleißen.
Denn die Preiselbeere ist als Zukost zur Mahlzeit sehr de»
llebt und ziert zur Winterreit oft den Mittagstisch. Den
gerbstoffdalltgen Blättern schreibt man manche Heilwirkung
zu. Man trocknet sie daher und oerivendet sie als Tee gegen
mancherlei Beschwerden. Die grünen Blättchen schmücken
den Waldboden fast das ganze Jahr hindurch. Das Wild
meidet sie wegen de- Gerbstoffgehaltes und wegen der
lederbarten Sülle, die sie umkleidet. So führt der Preise!»
beerstrauch selbst zur Winterszett, wenn Not an Futter ist,
ein unangefochtenes Dasein. Im Herbst ist die Preiselbeere
aber weniger zurückhaltend. Ihre Früchte bietet sie jedem
zur Ladung. Ja . sie probst sogar damtt. ist stolz auf ihre
schön, rote Farbe und zeigt sie unbefangen allen Blicken, so
daß Menschen und Waldtiere von der freundlichen Ein¬
ladung gern Gebrauch machen. Der Preiselbeere ähnelt in
vielem dre Moosbeere. Auch sie grünt das ganze Jahr hin¬
durch. Ihre rötlichen Früchte sind ein wenig kgrößer: als
die der Preiselbeere. In Amerika ziebt man sie schon
künstlich in großen Anlagen. Vielleicht kommt man auch bei
uns in absehbarer Zeit dazu, die Preiselbeere künstlich zu
züchten. _

* Die Ursache der großen  Hitze . Die Wetter¬
dienststelle Weilburg schreibt: Während der verflossenen
Hitzeperiode hörte man vielfach von einer Hitzewelle
sprechen, die angeblich aus Amerika zu uns gekommen
sein sollte. Alle dahin gehenden Behauptungen konnten
jedoch seither höchstens als Vermutungen angesehen
werden. Denn jetzt erst liegen die Witterungsbeobachtungen
vom Atlantischen Ozean für den ganzen Juli vor, und
diese lassen nach den Untersuchungen der Wetterdienststelle
Weilburg erkennen, daß jene sogenannte Hitzwelle nicht
von Amerika zu uns gekommen ist. Schon Ende Juni
lag, wie meist um diese Jahreszeit , in der Nähe der
Azoren ein ausgedehntes Hochdruckgebiet. Dies reichte
zwar zeitweise bis nach Amerika hinüber und von ihm
spaltete sich schon Anfang Juli ein Teil ab. der sich als
selbständigesHochdruckgebi'etnachGroßbritarn env-rlogerte.

Von diesem letzteren Hochdruckgebiet könnte man also
behaupten, daß es von Amerika über die Azoren zu
uns herübergewandert sei. Es verlagerte sich zudem
auch vom 16. Juli ab nach Süden und kam am 21.
nach Deutschland, wo es starke Sonneneinstrahlung ohne
kühle Winde und damit den Anfang zu der H'tz'zeit
verursachte. Während' dies Hochdruckgebiet jedoch über
Großbritannien lag, waren >n ihm duichaus keine hohen
Temperaturen. Wenn es also auch wirklich van Amerika
stammt und dort Hitze gebracht hatte, so war die Saft
in ihm während des Zuges nach Großbritannien längst
abgekühlt. Man darf also nicht mehr von einer aus
Amerika stammenden Hitzwelle sprechen.

ZDiezuReserve - undLandwehrübungen
Eingezogenen  werden auf die Familienunterstützungen
der zu FriedenSzeiten eingezoaenen Mannschaften auf¬
merksam gemacht. Die Unterstützung beträgt für die
Ehefrau 30 Prozent und für jedes Kind unter 10 Jahren
10 Prozent des ortsüblichen Taaelohns , insgesamt
ober höchstens 60 Prozent . Die Unterstützung kann
schon nach dem Tage der Abreise zur Truppe angefordert
werden. Es kommt nicht darauf an, ob Bedürftigkeit
vorliegt. Der Anspruch kann mündlich oder schriftlich
bei dem Bürgermeister, bezw. Magistrat gestellt werden.
Vier Wochen nach Beendigung der Uebung erlöscht der
Anspruch.

Vom Westerwald, 3. September. Die Kreissynode
Marrenderg hat bekanntlich beschlossen, für den Bezirk
ein Gemeindeblatt herauszugeben, von dem jetzt die
erste Nummer erschienen ist. Das Blatt führt den
Titel „Der WesterwäldcrK'rchenbote", erscheint in zwang¬
loser Folge und wird vorläufig den evangelsichen Familien
kostenlos geliefert. Redigiert wird das Blatt van dm
Herren Pfarrern Schardt Allstadt, Reusch-Hachenburg
und Müller-Kroppach. Das Blatt soll nicht nur religiösen
und kirchlichen Zwecken dienen, sondern auch die G scb'chte
des Westeiwaldes behandeln und die Wohlfahrtspflege
unterstützen, damit die Liebe zur engeren Heimat geweckt
wird.

Wiesbaden, 2. September. Der Landwirtschaftsminister
hat der Landwirlschastskammer auf das Ersuchen eine
besondere Staatsbeihilfe zur Ausgabe von Zuschüssen
für die Beschaffung von Saatgut für Herbst- und F üh
jahrsfutter an bedürftige Landwirte des Kammerbezrrks
bewilligt.

Frankfurt, 2. September. Der Fianksurter Kriminal
kommissar v Solomon ist mit dem 19,äh-'ae» Stall
schweizer Max Löffler, dem einen der Mörder BünerS von
Berlin hier ewgelroff n. Lö'ster wurde in Berlin v r-
haftet und hal dort ein volles Geständnis abgelegt.
Nach diesem Geständnis hat der Komplize Löiflers, der
Arbeiter Pöllmann , auf dem Griesheimer Exerzierplatz
den Nähmaschinen-Reisenden Biener mit einem Schreiner-
Hammer, den sie vorher gekauft hatten, solange auf den
Kopf geschlagen, bis Biener tot war . Pöllmann versuchte
vorgestern im hiesigen Untersuchungsgefängnis einen
vergeblichen Selbstmordversuch. indem er sich die Puls¬
adern öffnen wollte. In seinem Geständnis schildert
Löffler den Hergang wie folgt : Am 7. Dezember kauften
wir, Pöllmann und ich. uns in der Schnurqaffe einen
Schrcinerhammer für 60 Pfennige. Pöllmann sagte:
„Du weißt Bescheid. Zeige mir eine Stelle, die nicht
so lebhaft ist und wo man « as „drehen" kann. Es
muß eine Gegend sein, in der G-ldleute verkehren. Ich
schlage dann mit diesem Hammer einem auf den Kopf,
daß er gleich bewußtlos wird. Das andere wird sich
dann schon finden". Gegen 7 Uhr ab-nds gingen wir
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die Mainzer Landstraße entlang bis an das ©<■;
Wäldchen, in dem noch viele Leute gingen. sßjjS
wollte schon gleich einen Niederschlagen, ich ^
aber immer w eder zurückgehalten. Schließlich.
Biener, hinter dem wir gingen. Pöllmann
dem Hammer aus Biener ein, der sich noch e,,
herumdrehte, dann sank er lautlos zusammen, ff
furchtbar und blutete heftig. Pöllmann schleiße
den Bien-r auf den Exerzierplatz und versetzte rh^
mehrere Schläge, bis er zu stöhnen aufhörte,
leerten wir beide ihm die Taschen aus . Wir
dann nach dem Hauptbahnhof. Das Notizbuch
warfen wir in das Klosett, das leere Portemonnaie
dem Zuge während der Fahrt nach Würzburg.
Hammer warf Pöllmann dort fort.

* Die Bevölkerungsbewegung in Hessen-Nassau,
der jetzt veröffentlichten Statistik betrug die Emwol,
zahl Hessen-Nassaus am 1. Dezember 1910 222s
gegen 2 070052 am 1. Dezember 1905. Die
aufs Hundert der Bevölkerung gerechnet betrug
Zäblunasperioden 1890 bis 1895 6,53, von 1895
1900 5,04, von 1900 bis 1905 9,07 und von 1905
1910 jedoch nur 7,29.

Kam Nachrichten.
Der 18 Jahre alte Arbeiter Albert Reeh aus Bach

dem Steinbruch der Firma Westerwaldbrüchc in MariH
durch ein Stück zersprungener Rieinenscheibe so schwer am Ko,
letzt, daß der Tod alsbald eintrat . — Eine Handelsfrau aus
wurde von einem jungen Menschen auf der Straße Boden-3>
überfallen und zu berauben versucht. Auf die Hilferufe
verduftete der Räuber . — Nach der am 2. September erschj
Fremvenliste von Rengsdorf  beträgt die Zahl der Km
jetzt 6540 gegen 5687 zn derselben Zeit deS Vorjahres. —
in der Nacht zum Freitag der Lehrer Hermann Streck
Weidenau,  nachdem er einige Stunde » im Kreise von
kannten angeregt und vergnügc verbracht hatte, nach Hause
geben wollte, wurde er auf der Straße von einem Schlq
betroffen, der den Tod des rüstigen Mannes herbeiführte.
Spielen mit einem Revolver fand ein erst kürzlich oer!,
junger Mann von Oberscheld  den Tod. — In Bu
(Kreis Biedenkopf) fiel ein einjähriges Kind in die Jam
und kgm darin elend um. — In Crnsth a usen  sind 3 Wo
und 2 Scheunen niedergebrannt — Einige Händler vom
wald die bisher in Wiesbaden  das ^Pfund frische 5
butter z» 1 'Dlf. 60 Pfg . verkauften, haben den Preis um
das Pfund ermäßigt und verkaufen die Butter zu dem noch
hin hohen Preise von 1 Mk. 50. — Ein auf einem Hofe in
d o rf beschäftigter Arbeiter kam i" btc Dreschmaschineund
sofort tot . Der Verunglückte ist Vater von mehreren KindeorAtziben
Bei Frohnhausen  fuhr ein Gütcrzug in eine Schafherde.

ld

Schafe wurden zermalmt . Eine Anzahl mußte geschlachtet Midi
In Kassel  ist eine städtische Schulzahnklinik mit einem

diesem Zwecke angestellten städtischen Schuizahnarzt eröffnet woö g
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]Sab und fern.
o Deutschlands Telegraphie voran. In Turin ta j*5 8

oitiä'd ich der Weltausstellung ein Telegraphisten-Äe tilliß xi,*>
statt. Von den Teilnehmern sind im Hugheswettbe
den deutschen Teegcaphenbeamten ein Grand Prix
vier goldene Medaillen zugefallen. An dem HughesmtP
bemerk baden nur fünizebn deutsche Beamte leilgenom»>G»^ u
Im ganzen waren zwei Grand Prix und zwölf gof
Medaillen ausgesetzl.

O Tie folgenschwere Explosion aus dem Regier«
dauipfer „Srrewe " in der Stepenitzer Bucht hat
Schiff vollständig zerstört. Der von Stettin um 21/:
abgegaugene Dampfer hatte das zu inspizierendef
schiff genau um 4 Uhr erreicht, und der Bagge
Schröder begab sich gerade auf den „Strewe' ,
Keffel in die Luft flogen. Außer dem Baurat Z
waren im Moment des Unglücks noch acht Mann an
der Schiffskapitän Laabs, der genannte Maschinen
Schröder, der Heizer Gnewuck. der Maschinist
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Das Kreuz im Cal.
Roman von Hugo und Käthe Ganske-Buegler.

18) (Nachdruck verboten.)

MS Kamara nach seiner Unterredung mit Vesta den
Saal betrat, rüstete sich der Fürst eben zum Aufbruch und
nahm Gelegenheit, dem Gastgeber mit verbindlichem Wort
für den amüsanten Abend zu danken. . Was sagen Sie
übrigens zu Professor Dyboldts Vorschlag, meine Tochter
zu einer Nachkur an die Riviera zu schicken?' fügte er
plötzlich unvermittelt hinzu.

.Ich bin angeffchts des noch sehr geschwächten Körper-
zustandes Jbrer Hoheit durchaus nicht dafür*, erwiderte
Kamara ruhig-ernst.

Der Fürst reichte ihm die Hand. . Warten wir also
noch. Ihre Meinung gitt mir, — ich verdanke Ihrer
Kunst viel, — meine Tochter Ihnen alles' .

»Es war nichts so Besonderes, was ich leistete. Es
albt Kranke, die zu heilen viel größere Kunst erfordert' ,
sagte Kamara einfach, und als der Fürst ihn fragend an»
kchaute, setzte er hinzu: . Ich habe den seltsamen Fall mit
der frommen Hildegard im Auge, von dem Durchlaucht
gewiß vernommen haben werden.'

.Ich kenne den Fall, — er interessiert mich lebhafte
entgegnste der Fürst. . Die Ärmste scheint verloren, —
ich glaube, sie wird langsam hinüberschlummeru in den
Schlaf, aus dem es kein Erwache« gibt.'

.Das könnte geeignete ärztliche Kunst — wtrkttch
zroße Kunst — sicher verhindern.'

Der 'Fürst sah den Sprecher, der in ehrerbietiger,
»der gleichwohl selbstbewußter Haltung vor ihm stand, er¬
staunt an. „Das sagen Sie, Radschah,- und helfennicht?"

Kamara erwiderte: . Durchlaucht werden die Gründe
»u finden wissen, welche mich zu bescheidener Zurückhaltung
bestimmten.'

„Ihre Bescheidenheit geht zu weit, Radschah. Meines
Wissens haben stch unsere Autoritäten vergeblich bemüht.
Sie haben glänzendste Beweise Ihrer ärztlichen Kunst ab¬
gelegt und wahrhaft nicht nöttg, sich im Hintergründe zu
halten. Wenn nicht wissenschaftliche'- Interesse Sie bisher
zu der armen Kranken geführt bat, io hätte dies doch die
Vftjcht der M«?sMi«k>k»i<

„Noch ist nichts versäumt", entgegnete Kamara ruhig,
.ein Wort Eurer Durchlaucht wird vermögen, daß die
Kranke, was ich in erster Linie für erforderlich erachte,
in mein Haus gebracht wird. Unter dem Schutze Eurer
Durchlaucht fühle ich mich vor gehässigen Anfeindungen
sicher, und ich könnte, auch seelischer« , mich ungeteilt an
eine Aufgabe wagen, für deren befriedigende Lösung ich
mich verbürge.'

„Wenn Ihnen das Werk gelingt, Radschah, dann hat
Ihre Wissenschaft den erhabensten Tr umph gefeiert, und
ich will glauben, was meine Toch.'er mir jüngst er¬
zählte: Daß in Ihrem Vaterlande Wundermäuner
existieren, die im Besitze eines allmächtigen Elixirs sind,
eines Geheimmittels, das sie den „Trank des Lebens'
nennen, und das die Kraft besitzt, das Dasein des
Individuum- ins Ungemeijene zu verlängern."

„Solch ein Mittel existiert", enigegnete Kamara ein¬
fach, „und seine Entdeckung, die bisher noch geheim ge¬
ballen wurde, wird eine Epoche in der Geschichte des
menschlichen Lebens bilden."

„Ganz unmöglich, was Sie da behaupten, Radschah' ,
ließ sich der Fürst ungläubig vernehmen. „Was meinen
L>ie, Hohenfeld?"

Alfred lächelte. „Solch ein Mittel kann die Natur
uns nimmermehr spenden: das hieße ia, ihre eigensten
Grundsätze umstoßen", erwiderte er. „Das Leben des
Individuums bat seine natürlichen Grenzen, und die
Tendenz der Natur geht nicht daraus aus, ihm ein mög¬
lichst langes Leben zu gewähren sondern im ^ egertteil es
möglichst kurz zu mrmieren Das kling! paradox, ist
aber gleichwohl richtig. Die Natur M ein Interesse
an der Erhaltung der Art nickt an der Erhattuna es
einzelnen.

„Ein Lebenstrank, wre Sie ihn. Nadjchah Kamara.
schildern, läßt sich mit unserer Lebe svl.i o op.ae ia wer
in Einklang bringen Edens, wenig, w e es Ihnen ge-
lügen wird, ein al es Hau., das « würzte wei, es
morsch geworden, mil demselben nioi.chen a er ul wieder !
mifzubauen, ebensowenig wird es Janen geliugei, den
Tod anszudalten

„Der Tod", e tgegnee Kamara, „ist keineswegs ern
unferm Organismus zuko., mendes Attribut. Un er
Orgcmismû best t bekanntlich aus Zellen, deren ,eüe
einzelne, wem- auch nicht unsterblich, io doch von un-
aebeurer Lebensdauer ist. Warum sollte es also nickt

auch der geiamte Organismus ieai tonnen? Die Uris
des Todes liegt in der Begrenzung der VermehriM :
fähigkeit der Zellen, der lebendigen Grundlage un>es> Umi
Organismus. Dieser wird unfähig, Schädlichkeiten
außen her Widerstand zu leisten. Er funttiomerl
mehr. Der Mensch „stirbt". Der „Trank des Lebe^
dieses allmächtige wunderbare Fluid, ward mit
Mittel gefunden, das die Aufgabe erfüllte,
Zellen im Organismus ihre Bermehrungsfähigkei!
erhalten."

„Man hat es wirklich gefunden?' fragte Alfred
gläub g.

„Man hat es gefunden." .
Der Fürst sagte lächelnd: „Ich glaube, lieber RadW

be: mir hilft der Trank des Lebens nicht mehr,
Zellen wollen nicht mehr.' Er reichte ihm zum AM
die Hand. „Was also die „Heilige" betrifft, so werde
entsprechende Befehle geben.'

Über Kaniaras Gesicht huschte ein Leuchten, ö® 25
verneigte er sich.

Er hatte den Zweck des Abends erreicht. - -

Jttei

13. Kapitel.
Es ist am Tage nach dem Fest. In ihrem

angetan mit demselben blauen, goldgestickten Kleids»dem sie die Anstalt des Dottore Siccolo verlassen«F
sitzt Bianca, das bleiche Gesicht an die Scheiben des st,^
vergitterten Fensters gepreßt und starrt nach dem^hinunter, wo kräftige Sieger, esta ten in grauen
emsig arbeiten, den zertretenen Rasen glätten.
Blu, en beseitigen herabgefallme Ranken iestbinden
die Wege bar en. Se .t Stunden schon sie t die Ew
ihnen zu. Stumm apathstch. Das Zwieckcht komnr̂ k
einbrechende Dam i.erung bre stet ihre S .u eier und
die B der des Tages m Schatten. Der Scb^
Schr tte da Knarren der kies, efatlten Schubkarren
stummt: bald steht Bianca die Aroeirer nur noch1̂ L.
hart sich bin i nd her bewegen, bis sie endlicv̂ ^ -
in, Dunkel verschwinden. Ganz sttll ist's gewô tz,.nur vom Dtauecstms her ertönt der Rut ' u
Käuzleins.

Da öffnet stch eine Tür. Bianca vernimmt eSa
ob« ste wendet sich nicht um Eine schwarze,
verschleierte Frau tritt ein und an den Tisch, wo ®IS‘
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c,« UKntro'e Ben 'en. ferner der Kock Grotb . der
ki-e *!«>». und d e Lleuerleu e Fscktr er und Sandoip.
^nd die vier leereren schwer perlest wurden, wurden
'jjinm?!! an Bord befindlichen Vertonen durch die
1,,'ion sviort gekv.el. Der Baurat Slesiusky wurde
■;eii!  Dampfer auf den gegenüber liegenden Dampf-
ki geschleudert und war sofort tot. Der Maschinist
M und der Kapitän Laabs wurden von dem Bagger
»ie Luft geschleudert und getötet. Ebenfalls durch die
Mon erliiten tödliche Wunden die übrigen drei
Minten, der Malrose Bertien , der Baggermeister
^der und der He.zer Gnewuck, Der Dampfer rst
. einet leichten stelle bet Büchenort geschleppt worben,
Hl jedoch nur noch aus einem Trümmerhaufen,
, Acun Menschen durch — eine Katze gerettet . Eine
iltjibe Tageszeitung bringt das Porträt einer Katze, die

Menschenleben vor sicherem Tode errettet bat.
orgens weckte sie das Dienstmädchen einer aus acht

bestehenden Familie Zürich Krayen und Beißen,
'hatten noch in tiefem schlaf gelegen. Das ganze
lefcbofs stand bereits in Flammen , und eö kostete große

die Bewohner, die ohne das energische Vorgehen
oterfüßigen Hausgenossen unzweifelhaft erstickt
noch rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.

Nachtgefecht zwischen Polizei und Einbrecher«.
aer Kriminalbeamte überraschten nachts 2 Uhr in

Baugeschäft sieben Einbrecher, die eben dabei
die Geldschränke zu erbrechen. Die Gauner setzten
Revolvern zur Wehr, woraus die Beamten ebcn-

!schoflen. Schließlich entsioben zwei der Verbrecher
b die Fenster, zwei lagen schwer verletzt am Boden
drei wurden dingfest gemacht. Von den Polizei«

ntm erlitten nur zwei leichte Schnittwunden an den
Len. als sie die Enlstobenen sesthalten wollten. Ritt
Überwältigung der Spitzbuben machte die Polizei

s  guten Fang , denn es handelte sich um eine seit
igerer Zeit bekannte und gefürchtete Einbrecherbande,
iRichter über seine Leidenszeit . Aus Saloniki wird

einem Journalisten , der Gelegenheit hatte, den be-
en Ingenieur Richter zu sprechen, berichtet: Richter
sehr heruntergekommen aus ; feme Haare sind ganz

i geworden, seine Augen sind gerötet, sein Bart ist
und struppig. Er erzählte. daß während des größten

:s seiner Gefangenschaft seine Augen verbunden und
... Ohren verstopft waren, eine Vorsichtsmaßregel, die
!Räuber anwandten , um zu verhindern, daß Richter sich
>ei seinen ieweiligen Aufenthaltsort or entiere. Die
über haben ihn häutig mit dem Tode bedroht, wenn sie

_jt das Auöble ben des Lösegeldes unwillig waren. Sie
n Kindern, haben ihn auch sonst schlecht behandelt, ihn zu langen,
chafberl>e.Miw ericien Märschen gezwuiigen und igm nur iehr mangel-
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o Ter letzte Schweizer -Preuste . Im schweizerischen
fiui'on Reuenbnrg. der bekanntlich oon ltos bis 1848 zu
i'ieußen gehörte, ftard setzt . der letzte Preuße ' CbarleS
k ^hambrter. im wfi. Lebensiabr . Der Verstorbene war
da älteste Sohn des letzten preußtichen Oberpräsidenten
de»Fürstentums und hatte bereits ieiner Militärpflicht

der Kavallerie in Bonn genügt, seine Studien m
lin und Reuenburg vollendet, war daraus bei der Ge»
lndeoerwaltung angestellt, als ihn die Revolution oon

zum Rücktritt nötigte. Die Reuendurger Presie
,t über ihn : . Er war ein seingedildeier Edelmann
alten Schule, von umfassendem Wissen und sicherem
iraiad, auch oon einer zähen Tatkraft , die Jüngere de¬
inen könnte. So bat de Chambrter noch in seinem
Lebenöiahr Spanisch gelernt, um die Meisterwerke der

ticken Literatur im Urtext genießen zu können."
Memoiren der Frau Toselli . Die Pariser Zeitung
itin* beginnt letzt mit der Veröffentlichung der

treu der Frau Toselli. Die ersten Kapitel bieten
etwas Bemerkenswertes . Es werden darin die

ebungsmethoden für Prinzessinnen in europäischen
itenhäufern scharf kritisiert und ferner persönliche
iniderinnerungen mancherlei Art erzählt,

beiden ,mit,ne Mutter . In her Wobnuna des
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#offee sieht, — türkischer Kaffee, dick, schivarz, übersüß
Sirup, in flacher bunter Schale gegeben. Bianca bat
nicht berührt.

* Jetzt macht st« eine schnelle Bewegung und wendet
**Gesicht der Eingetretenen zu.

»Wer bist du?" — Kerne Antwort.
-Entferne den Schleier, daß ich dir ins An«

Mcht sehe."
Schweigen.
»Warum sprichst du nicht? Ist dein Mund stumm?

verstehst du nicht meiner Mutter Sprache ?"
«ria steht unbeweglich.
»Und willst du mir nicht sagen wer dü bist, so sage

^ wenigstens, wo ich mich befinde." Als packte sie
KW4 ein Grausen vor der unheimlichen Gestalt, drängt

vlanca in die Schatten des Zimmers . »Gehe von
^ fürchte micht"
r., Lautlos, wie ste gekommen, gebt Ictrta hinaus , abet
?? Geschirr, das ste mitnimmt , klirrt heftig in ihre«
Druden Händen.
m D ihrem Zimmer angelangt. verriegelt ste ängstlich

schlägt den Schleier oon dem^glühenden Gesicht
^ öffnet das Fenster. Ein feiner
^..^ lgegen. Schnell tritt ste zurück

^ m einen Divan.
s Da klopft'S vom Flur her an ihre Tür.

^er ist da?" fragt sie leise.
«me Männerstimme antwortet : „Offne."
"w nächsten Augenblick stehl Bella vor ihr.

Dunkeln?" fragt er. — »Ich werde Licht
!T̂ !' ecro-berte Laria tonlos.
pKit ln  Druck auf einen Knopi verbreitet blendende

Sprühregen schlägt
und wirft sich auf«

an-

Düngen eri. als wäre er hier zu Hause, macht sicb'S
Hände gefaltetdem Divan de uem, legt beide

k /r E>en Tisch und schweigt. Auch Tario scheint zu
Unlerhal.nng nicht Lust zu verspüren. In eisiges

MD,Eigen gehüllt, ohne ihres Besuchers zu achten, hat
tz.^ üec ihren Platz am Fenster eingenommen, das sie

wieder geschloffen hat, mch starrt in di«
Nacht.

Üblich horchten beide auf.rMngt da iemand?"
^aria fährt herum. — tbr Gesicht verzerrt sich, si«

Straßendabnarvetters wiechtel zu Potsdam war seuer
ausgebrochen. Die Wohnung befand sich im Dachgeschoß.
Frau Meckkel gelettete zunächst ihre beiden Söhne über
die oon den Flamnien umhüllte Treppe hinunter , dann
lies ste wieder mit eigener Lebensgefahr in das Dach«
dodenaeichoß, aus dem schon überall die Flammen empor«
schlngen, und holte ihre beiden jüngeren Kinder Elsa und
Hans . Rkit den Kindern im Arm flüchtete ste ms Freie,
dabei wurden auch ste vom Feuer verletzt. Ihr Sohn
Hans bar schwere Brandwunden erlitten . Die Tochter
Elsa erhielt Brandwunden am Fuß und die Frau selbst
wurde am Halse, ebenso an den Armen und im Gesicht
verletzt. Der heldemiiütigen Mutter war das ganze Kopf¬
haar abgeiengt.

Bunte Cagee -ChronOi.
Berit », 2. Sevt . In einer hiesigen Wäscherei ereignete

fick eine heftige Gasexplosion , bei der eine Arbeiterin schioer
und mehrere leicht verletzt wurden.

Htrschbera , 2. Sept . Der i» der Räbe der Schneekoppe
gelegene Hochwald des Grafen Czerntn brennt feit beute
morgen ln der Gegend zivischen Waffabauüe und Schwarze
Koppe.

tf ievr . 2. Sept . Das holländische Schlotz vipenbeck . in
vem sich viele Kunstschätze beffaden. isl teilweise nteder-
gcbiunnt.

München , 2. Sept . Der beit :bte Touristenort Starnberg
ist zur Sladt erhoben worden.

Pcrereburg , 2. Sepl . Der ongesebene Architekt Staats-
cat Melnikow wurde bei Nacht oon seinem achtzehnjährigen
Diener und einem gleichaltrigen Burschen erdrosselt und
leinei Wertlachen beraubt . Die Täter sind oerhaitet.

Norton (Kansas ), 2. Sept . Der Flieger Filsoie stürzte
hiei ab und ilarb nach einer Stunde.

Berlin , 3. September. Kaiser Wilhelm richtete aus Anlaß
der Einweihung des Steubendenkmais ein Telegramm an den
Präsidenten Taft , in dem die freundschaftlichen Beziehungen zwischen
der deutschen und der amerikanischenNation betont werden.

Berlin , 3. September. An der heute oon der Sozialdemokratie
einberufenen Dcmonstrationsversammlung im Treptower Park
nahnten viele Tausende teil. Auf acht verschiedenen Tribünen
wurden Reden gehalten. Eine Resolution, die sich gegen jede be»
waffnere Auseinänd >.rsetzung in der Marokkofrage ausspricht, wurde
überall verlesen und angenommen.

Berlin , 3. September. Weil ihn seine Frau verlassen hatte,
und er mit seinem K>nde hungern mußte, erschoß hier der Musiker
Leder seine bjährige Tochter und sich selbst.

Paris , 3. September. Die Teuerungskrawallehaben sich
weiter ausgedehnt und herrschen jetzt an vielen Orten zu gleicher
Zeit. In St . Quentin waren die Ausschreitungen so stark, daß
zwei Regimenter Militär nach dort entsandt werden mußten.

Paris , 8. September. Die Militärflieger Hauptmann de
Camine und Leutnant Grailly stürmten mit ihren Apparaten ab
und wurden getötet. Bei einem dritten Absturz verunglückte der
Aviatiker Biarron und war sofort tot.

Petersburg , 3. September. In Wiborg herrscht große Un¬
ruhe wegen der Einverleibung finnischer Gemeinden in Vas Gou¬
vernement Petersburg . Zahlreiche Zusammenstöße mit der Polizei
finden statt.

London , 3. September. Ein elektrischer Straßenbahnwagen
entgleffle und schlug um. 2 Personen wurden getötet, 35 zum Teil
schwer verletzt.

praktische und sonderbare 6rsmdüngen.
Bon Dr .«Jng . Notr «Berlin.

DaS Reich der Erfindungen, das vornehmüch i« de«
Patentämtern aller Kulturländer bemerkbar ist. findet in
der Laienwelt nicht die Beachtung, die es verdient. Sei«
Gebiet ist schier unbegrenzt und seine Erreugniffe unüber¬
sehbar. Viele von ihnen haben einen praktischen Wert
manche haben nur den Wert der Kuriosttät. Heute will tch
eine praktische und eine kurtose Erfindung oorWren.

L
In unserer Zeit der Elektrizität wird — es klingt fast

unglaublich! — noch io viel Petroleum gebrannt , daß man
immer wieder aus Mittel sinnt, ihm seine Ftuergefährlichkett
zu nehmen. Das Petroleum hat — wenn man so sagen
rann — viele Tragödien aus dem Gewissen: ein holländisch«
Chemiker bat sich aber vorgenoinmen. es von Schuld und
Fe bl »u befreien. Nack kabrelanaem Studium iff »bm das

preßt die Hände gegen die Ohren . — »es tötet mich! enr«
setzliches Lied!" ‘

Vesta ist aufgestanden und lauscht. Der Gesang
kommt aus dem Zimmer der Wahnsinnigen : ganz deutlich
versteht Vesta die Worte zu einer eintönigen, oon klagend«
Stimme gesungenen Melodie.

Die Worte, oon der Sängerin anscheinend improvisiert,
machen auch Vesta erbleichen, aber er zwingt sich. »Si«
wird dich nicht lange peinigen", sagte er beschwichtigend
zu Xaria, die wie Espenlaub zittert.

.Wirst du sie wieder mit dir nehmen?" fragt st«
angstvoll.

„Es hängt oon deines Bruders Mllen ab ; noch bin
ich über seine Absichten im unklaren."

»Wo ist mein Bmder ?" — »Im Kloster."
»Wird er bald zurück sein?"
»Wir haben um zehn Uhr eine Unterredung im

Laboratorium ."
„Mir ist bange. Jose ." — „Wovor ?"
„Ich weiß selber nicht, aber schlimme Ahnung erfüllt

mein Herz."
„Bianca wird dich nicht erkennen. Sie hat auch mich

nickt erkannt."
„Weil ste dich nur einmal im Leben gesehen hat, it

jener Nackt, Jose, — damals trugst du keinen Bart , und
dein Ge cht war ohne Falten , du bist alt geworden in
den sieben Jahren ."

„Alt und grau", wiederholte Vesta, „und unsere Liebe,
die uns zu Mördern machte, ist gestorben.

Da : n trat toieder Schweigen ein.
Buck im Rebenztm er war 's still geworden.
Vom Park er malten sich die Stimmen des

Herdiies auf, die Aste knarrten, die Zn eige rauschten und
wei.ten mitunter gegen die Fenster wie mahnende, drohend«
Hände.

Tarta und Jose abei »atzen stumm, vornüber gebeugt,
als wären sie müde nur wenn in Bmncas Zimmer ein
Laut, ein Schritt vernehmbar wurde, zuckten sie erschreckt
zusammen.

• *•

Dar Laboratorium , in welchem Kamaras und BestaS
erste Unterredung stattfand, war ein saalartiger Raum im
Dachgeschoß: er hatte Oberlicht, und die Wände waren
Mit weißem Olamirf » Reaale . Glaskchränk».

Gelungen, unv er var um« vem »tarnen »mcMleiror etn
ganz unschädliches Petroleum tn den Handel gebracht. Man
kann eine Lampe, die mit diesem Petroleum gefüllt ist und
lustig brennt, ungestraft umwerfen, und eS schadet auch
nichts, wenn sie auf den Teppich fällt. Die Flüssigkeit»er«
breitet sich, kommt in Berübrung mit der Flamme und brennt
langsam und gemütlich: wenn man aber bineinbläst. geht die
Flamme aus , und die Sacke ist erledigt.

Der holländische Chemiker batte aber, als er das un¬
schädliche. gezähmte Petroleum erfand, das Problem noch
lange nicht gelöst. Sein Petroleum war nämlich teurer als
alle natürlichen Stetnöle . und da die Nachfrage sich wett eher
nach dem Preise als nach der Qualität richtet, gelangte «
selbst bald zu der Überzeugung, daß die Welt das tödliche,
aber billige Petroleum mbig wetter brennen und sein oer.
trauenswertes , aber zu kostspieliges Neo-Petrol bettette
schieben würde.

Während er sich aber diesen Erwägungen hingab. kam
ibm plötzlich eine lichtvolle Idee zur Vervollständigung seiner
erftert Entdeckung. Es wurde festgesteüt. daß bet der
Fabrikation des neuen PettoleumS sich unter den nicht
verwertbaren Nebenstoffen eine dem Terpentin ähnliche
Flüssigkett bildete. Ehemisch war es etwas ganz anderes als
Terpentin , aber tn der Praxis batte eS dieselben Eigen¬
schaften. Und diese terventtnähnliche Flüssigkeit wurde daS
Glück deS gefahrlosen Petroleums. Sie konnte um die Hälfte
billiger als der eckte Terventtn auf den Martt gebracht
werden und dabei immer noch einen hübschen Gewinn ab¬
werfen. Dieser Gewinn gestattete den Fabrikanten, den
Preis für das neue Petroleum so berabzusetzen, daß es jetzt
mit dem gewöhnlichen Petroleum konkurrieren kann, ja sogar
wesentlich billiger ist als dieses.ll.

Eine Erfindung, die nur den Wert der Kuriosität bat:
Ein englischer Physiker hat ein Schloß erfunden, das nicht
bloß ohne Schlüffe! geöffnet werden kann . . .. sondern sogar
ohne daß man es überhaupt anrührt. Herr Baker — so
beißt der Erffnder — hat das „Seiam. öffne dich!" des
Piärchens wahr gemacht: nian braucht der Tür nur zu be¬
fehlen. daß sie sich öffnen soll, und sie steht sofort sperranget-
weit offen. Die originelle Erfindung hat einen merkwürdigen
Ursprung. Baker, der ein etwas träger Herr zu sein scheint,
hatte sich gesagt, daß es doch eigentlich recht lästig sei. wenn
man tn aller Herrgottsfrühe aus dem Bett springen muß.
um die Tür auszuschließen. „Wesbalb". so kalkulierte er
weiter, »sollte es nicht möglich sein, die Tür z. B. durch
einen bloßen Pfiff zum Aufgehen zu verankasien?" Gesagt,
getan : er studierte das Problem und brachte es zu einer
gedeihlichen Lösung.

Das vermeinte Wunder ist das Werk eines Elektro¬
magneten, der auf das Türschloß wirft, wenn ein elektrischer
Strom in Tätigkeit tritt . Für gewöhnlich ist dieser Strom
zwischen einem Platinsplitterund einer Älaviersatte. die bei einer
bestimmten Note in Schwingungen gerqt, unterbrochen. So¬
bald die Saite schwingt, berührt sie die Platinspitze, und der
Strom ist geschloffen und öffnet mittels eines kleinen Hebels
das Türschloß, Verwendet man statt einer sKlavieriaite ein
Diagramm , so kann dieses in Schwingungen versetzt werden,
wenn man die erforderliche Note von einem mit einem ge«
wöbnltchen Telephon verbundenen Mikrophon . sprechen"
läßt.

Wenn die drollige Erfindung sich wirflich als praftisch
erweisen sollte, dürfte sie zu allererst wohl oon den Herren
Einbrechern zur Anwendung gebracht werden: sie könnten
dann ja durch bloßes Singen jede noch so fest verschlossene
Tür und jeden noch so . diebessicheren" Geidschrank
.öffnen . . . _ _

Huq  dem GertcbtaCaal.
§ Der brillatiteustehlende Studiosus . Das Landgericht in

München verurteilte einen Studenten der Tierärztlichen Hoch¬
schule. Sohn eines angesehenen Beamten, der sich angeblich
aus unwidersteblichem Drange aus den Juwelendiebstah!
verlegt und wiederholt Münchener Juweliere bei dem
Erwerb von Schmucksachen tn raffinierter Welle bestohlen
hatte, zu 21/, Jahren Gefängnis. Die Verteidigung plädiert«
für geistige Unzurechnungsfähigkeit, der Oberarzt der
Provinzialirrenanstalt , tn welcher der Student unter-
gebrackt war. erklärte aber, der Angeklagte leide keineswegs
an Kleptomanie, sondern habe nur gestohlen, um Schmuck¬
sachen für seine Geliebten zu erlangen.

8 Ans Mutterliebe verging sich eine tn Berlin wohnende
26iäbrigk Frau Hulda Biumenthal gegen das Gesetz und
mußte von der Fenenstrafkammerdes Berliner Landgerichts
zu einer Wocke Gefängnis verurteilt werden, Tie Frau
batte es disno, ' »ts nerstanNen. sieb >m* *hrp- hrpj un»

mepomorten , zum Leu quer tn das Innere ragend,
füllten den Raum und teilten ihn tn kleine, nischenähnlich«
Abteile.

Seit zwei Stunden saßen die beiden Freunde tn oer-
tieftem Gespräch.

„Dein Plan ist kühn und abenteuerlich, wie es all«
deine Unternehmungen gewesen sind", sagte Vesta, nach¬
dem Kamara, der wie sein Freund hindostanisch sprach,
geendet hatte. »Hildegards sind wir sicher — daß du
aber Bianca willfährig finden wirst, will mir keineswegs
gewiß scheinen."

„Ich werde ste willfährig machen!" lautete KamaraS
Erwiderung . Vesta nahm , eine bedenkliche Miene an.
»Bianca ist nicht so ungefährlich, wie du anzunehmen
schernst. Die sieben Jahre im Jrrenbause haben nicht
vermocht, ihren Geist gänzlich zu umnachten. Sie hat
Stunden , in denen sie sich klar erinnert. Siccolo hat
sich schlecht bewährt, und das Geld, das wir geopfert,
nicht verdient. - - Hast du übrigens Bianca schon ge¬
sprochen?"

„Noch nicht einmal gesehen."
„Wirst du dich zu erkennen geben?"
„Es ist nicht meine Abstch;.'
»Wann wird Hildegard überWrt werden?"
„Demnächst. Der Fürst hat alles nach meinen

Wünschen angeordnet."
„Du bist eben ein Glückspilz. Du hast nur einmal

im Leben Pech gehabt, und wäre ich damals nicht ge¬
wesen, so lägest du noch beut in Ketten."

„Reden wir nicht davon."
„Ich erwädn« mit Absicht die Dienste einer Fremrd-

schaft, deren du dich leider nicht würdig gezeigt hast."
Kamara blickte auf : es entging ihm nickt, daß bei

diesen Worten den Feueraugen des Spaniers ein drohender
Blitz entichoß.

»Ich versteh« dick nicht. Vesta", sagte er. Ver¬
wunderung heuchelnd „auf meine Freundschaft kannst du
immer bauen,"

Veita lachte höhnisch auf. „Ich bin seit drei Tage»
eines befferen belehrt."

.Erkläre dick."
Fortsetzung folgt.



münotgen » tnoei vurcv törer Hände üiioett iu,n wallet zu
Kalten. Als dann aber Krankheit in die Familie einzog,
versagte die Kraft der bedauernswerten Frau. Sie verlor
ibre Arbeit und muhte schließlich nicht mehr, wo sie das -um
Lebensunterhalt Notwendigste bernehmen sollte. Als eines
Tages kein Stück Brot mehr im Haus war. raffte sie sich zu
einem verzweifelten Entschluß auf. Sie fälschte einen Zettel
mit dem Namen einer in dem Haus wohnhaften Frau Koch
und bestellte daraus für 30 Pfennig Semmeln . Sie erhielt
die Semmeln , und als die Fälschung herauskam. zeigten
weder der Bäckermeister noch Frau Koch die Arme an.
sondern eine boshafte Nachbarin. Der bedauernswerten
Frau svrach selbst das Gericht kein Mitgefühl aus . ~ ' —

ÖCUlt und Missen.
— SnteteffaMie Bernstetnfunde . 2 )ft* ostpreußische Bern-

jteingewrnnung hat jetzt durch einen besonderen Fund wieder
neue Impulse bekommen. Der Gutsbesitzer Matablowski in
Drohbertung stieß beim Brunnenbohren in einer Tiefe von
26 Meter zuerst am eine Schicht antediluvianischen Koniseren-
holzes. unter der sich ein anscheinend sebr reichhaltiges
Bernsteinlager befindet. Der Bohrer förderte allein drei
Pfund Bernstein zutage. Die neue Fundstelle liegt 200 Kilo»
meter von den bisherigen Bernsteinfundstellen entfernt. Es
ist der erste Fall , daß Bernstetnlager im Binnenlande ge»
sunden wurden.

« Neu« Vorschriften über die Fütterung »er Kinder»
Milchkühe sind anläßlich der vielen rudrartigen Erkrankungen
und der großen Sterblichkeit unter den Säuglingen von den
oreußifchen Regierungs -Präsidenten angeordnet worden.
Danach ist die Verabreichung nachstehenderFuttermittel an
Kindermilchküdeverboten: Fabrikrückstande, , . B . Schlempe.
Melasse und deren Präparate , frische Rübenschnitzel, Weizen»
kleder. Retsfuttermehl . Fleisch- und Blutinebl . frische Bier»
treber — getrocknete sind in mäßigen Mengen zugelaffen —.
Raps -, Sens - und Rizinuskuchen. Baumwolleusaatmehl,
Erdnußkuchenund Mohnkuchen, sämtliche Hülsenfrüchte, auch
Wicken und Lupinen, und 'deren Stroh . Rüben aller Art.
Rüben- und Koblblätter und anderes Grünfutter, rode
Kartoffeln. Küchenabfälle, verschimmelte, ranzige, faul oder
sauer gewordene Futtermittel jeder Art. Zuwiderhandlungen
gegen diese Bestimmungen werden, wie es in einer Bekannt»
mackung heißt, nicht mit Geldstrafe, sondern mü Haftstrafe
geahndet. _

W:rrmrcbtC9.
Bürgermeister und Wettermacher . In Kirchzell be¬

raumte der Bürgermeister, mit Rücksicht auf die herrschende
Futlernot , eine Streuversteigerung an. Kaum waren die
Bürger im Gemeindehaus« versammelt, als rm Gewitter
berauf-roa und auskn-b oen Reaen bracht«. Petr »« mar

aber mit seiner Schteuieuoffnung etwas zu vore -ug . oenn
die Bürger beschlossen in Einigleit . wie es zu regnen
annng , die streu Versteigerung zu sistieren und. wenn
wieder eine regenlose Zeit eintrelen sollte, emen neuen
Termin aiizuderaumen . Ein pfisstges Bäuerlern meinte
sogar, die Schuld , daß er jo lange nicht geregnet ^ habe.
trage allein der Bürgermeister , denn, hätte er die Streu-
Versteigerung früher anberaumt , hätte es wahrscheinlich
daknals schon geregnet.

'Automobil — mit Vorspann . In eine ziemlich
ulkige Situation sind eine große Anzahl Automobilisten
durch die in der Schweiz herrschende Autofeindschasr ge¬
kommen. Infolge de? Unwesters , durch das in Tirol alle
Wege überichivenimt sind, liegen in Graubündten etwa
20t: Automobile , die nicht nach Deutschland zurü -keoren
können. Die Automobilisten , zürn größten Teil Teustche.
haben sich an die Kantonverwaliung oon Graubündten ge¬
wandt . damit ihnen gestatiet wurde, durch die en Kanton,
de: bekanntlich oon der eidgenvsieiischaftiicken Berwalrung
stir Automobile gesperrt ist, die Rückfahrt an utreien Die
Regieruug hat d e Erlaubnis gegeben, aber nur umer der
Bedingung , daß die Automobile durch den Kanton —
von Pferden gezogen werdenl Also Vorspann deranl

Nussischcr Durst . Nack den Berichten der Peters¬
burger Berwaliung für den Verkauf von Branntivew
wurden für den Alkoholkoniuiii in Rußland im Jahre
1910 759 675 278 Rubel ausgegeben . Der Konsum ist um
sieben Prozent gröber als im Boriahre . Der Verbrauch
betrug auf deri Kopf der Bevölkerung l2 Lirerfiaicken.
In den Gouvernements Petersburg und Moskau entfallen
auf den Kopf 30 Flaschen. Da der Kou um wächit, wird
wohl in einem Menickenalter der Verbrauch von 30 aus
100 Flaschen pro Kopf gestiegen sein. Dann ist es Zeit,
an ein grobes Huldigungsfen für den die Welt be¬
herrschenden König Alkohol zu denken, falls nicht vorder
die revolutionierenden Abstinente » ihn um Thron und
Krone gebracht haben.
Neueste » aus den Witrblätkenn.

Die Overettendtva . . Heut geben wir eine Reform-
overette : Do ist der Text und die Musik schlecht!"

Erinnerung an Italien . . So — Sie kommen auS
Italien ? Da werden Sie wohl bleibende Erinnerungen mtt
nach Hause nehmen?" — . Gewiß , Fräulein . — die Salami«
wurst schloßt mir jetzt noch auf!"

Geschäft »ft Geschäft ' !!uf dem . Für Damen " bestimmten
R -lnainm -ines arvt -v - üen CTnfpS Sie hlehpr#

Danre der Ordnung neulich meine Frau nach Tntricht-
üblichen Trinkgeldes mit den ermunternden Worten:
wieder!"

Nrndels -Leitung.
Berlin , 2. Sept . (Amtlicher Preisbericht für inlä

Getreide.sEsbedeutet :WWeizen (Kfernen ), RStcgqen G
(Bg Braugerste. Fg Fuitergerste), H Hafer. Die Preise
in Mark für 1000  Kilogramm guter marktfähiger Ware
wurden notiert: Königsberg W 211, R 176,60, H 179
W 202- 206. G 178- 188, H 167—173, Stettin ' W
bis 202. R 174- 178, H 165 172. Posen W iqqL
R 171, Bg 184. H 171, Breslau W 207 ***8, R 17& &,
Fg 155. H 170. alter 173, Berlin W 2ob  210 , R iss*
H 185- 196, Leipzig W 202 - 207. R 192- 197, Bg io»
210. Fg 166- 178, H 194 -200, Magdeburg W 1952
R 175 180, G 185- 205, H 190- 165, Braunschweig w
bis 202, R 175 183. h 185- 196, Kiel W 200, R 180 R
Hannover W 203. R 178, H 184, Dortmund W 203, ß
Neuß W 210, R 175, H 175, Mannheim W 223, R
H 182.60, München W 228—233, R 196—203, G 204—
H 187- 190.

Berlin , 2 Sept . (Produktenbörse .) Weizenmehl
26 .50—29.60. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
— Roggenmehi Nr. 0 u. 1 23,20—25,30, Abu. im Sevtem
23.75- 23.65 - 23.70. Ottober 23,70 - 23,75, Dezember
Höher. - Rüböl . Abu. im Dezember 68,50- -68.60—68,70
1612 67.40 67,60. Fest.

Berlin , 2. Sevt . (Schlachtviehmarkt .) tff
3076 Rinder. 949 Kälber. 9279 Schafe. 11559 Sckw
Preise (die eingeklammerlen Zahlen geben die s reis,
Lebendgewicht an): 1. Rinder : A. Ochsen: a) 79—84 (46-
c) 76- 82 (42 45), d) 68- 75 (36- 40). B. Bullen : a) 7
(45- 48), b) 71 - 79 (40 - 44), c) 62 72 (33 38). C. F-
Und Kühe: b) 65 - 72 (37- 41), v) 58- 65 (32- 36), d) 53
(28—31), e) bis 60 (bis 27). D. Gering genährtes Jun
(Freffer): 60- 66 (30 33). - 2. Kälber: a) 100 - 129
bis 90), b) 97- 103 (58- 62), c) 87- 95 (52- 57), d) T
(45- 60), e) 60 - 69 (33- 38). - 8. Schafe : A. Stallmasts
a) 74- 80 (37- 40), b) 64- 72 (32- 36), 0) 66- 70 (26-
B. Weidemastschafe: a) (37- 41), b) - .- (28- °
4. Schweine : a) 02 (60), b) 61- 62 (49 - 60), c) 69- 61
btS 49), d) 66 - 60 (45- 48), e) 63- 56 (42- 46), ff
(48—44). — Marktverlauf: Rinder ausoerkaufi. - .
vernachlässigt. — Schafe ruhig. — Schweine glatt
geräumt.

Voraussichtliches Wetter für Dieustag deu5. Septembers
Trocken und heiter, zeitweise etwas frischere

westliche Winde.

Freiisillige Feueriaehr Bacfienfnirg.
Morgen Dienstag den§. September abends7Vs Uhr

lebung ’.
Es wird pünktliches uud vollzähliges Er¬

scheinen dringend gewünscht, da wir vor dem
Feste stehen und nur zwei Uebungen abhalten
können.

Bestrafungen und Ausschließungen werden wie seither
strengstens durchgeführl.

Das Kommando der Freiw. Feuerwehr.

TurnüereinE. \7.
Bachenburg.

Wochen -Ärbeitoplan:
Montag 8Vs Uhr : Turnen der Männer -Abteilung.
Dienstag 8 '/- Uhr : Turnen der Frauen -Abteilung.

Mittwoch und Freitag 8V- Uhr : Turnen der Turner und
Sonntags nachmittags : Spiele auf den: Turnplatz.
Anmeldungen können zu jeder Zeit in der Turnhalle erfolgen.

Der Turnrat.

Saison-Theater Hachenburg.
fGjr* Dienstag den 5. September

Kassenöffnung 8 Uhr Anfang S1/^ Uhr
int Saale des Hotel Nassauer Hof

€roffm$*Uorfteiluitd:
General und Straßenjunge od.Der Pariler Taugenichts.

Lustspiel in 4 Akten von Töpfer.
Hieraus Der Kampf um den Hausschlüssel oder Kalt gestellt.
Eintrittspreise: Nummerplatz1.20 Mk., 1. Platz 1 Mk.,

2. Platz 60 Pfg ., 3. Platz 30 Pfg.
Im Vorverkauf : Nummerplatz 1 Mk., 1. Platz 80 Pfg .,
2 . Platz 50 Pfg . bei Herrn Carl Bungeroth  und im

Hotel Nassauer Hof.
Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

L. Koppenhöfer, Direktor.
Freitag deu8. September: Jahannisfeuer.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dein
Hinscheiden unseres lieben Gatten und Vaters

Herrn Carl Bungeroth
sagen wir unfern innigsten Dank . Insbesondere danken
wir Herrn Pfarrer Reusch für die ergreifende Rede , sowie
ftir die zahlreichen Kranzspenden.

Die tieftrauernden Hinterblieberien:
Philippine Bungeroth nebst Sohn

Familie Dreher.
Hachenburg, den4. September 1911.

Wir liefern aus unserer neu errichteten großen Trockenhalle auch
an Private direkt 10000 Kilogramm

Ultfterwälder Lignitkohle
unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 80 Mark und 5000
Kilogramm zu 40 Mark gegen Kassa franko Waggon Zeche in
großen Stücken, auf Wunsch mit der Haud verladen oder in
Sortierungen Nr. I, ll und III.

Wicdervcrkäufcr werden an allen Plätzen, wo wir noch
nicht vertreten sind, angestellt, und erhalten dieselben die Kohle
entsprechend billiger.

ürwerklchafl Alexandria
Iüelterwälder Cignitkoblenbergwerh

Höhn (Oberwesterwalb ).

\te

t

Man abonniert jederzeit auf das

fchönfte und billigste
Familien-Wî blatt

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’s Zitronensaftkur
Raturbeilkräftiger Zitronensaft ans frischen Zitronen

g . Gicht, Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen -, Nieren - u.
Gallenst . Probetl . nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v . za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg . mehr) —
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch , Berlin O. 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre. Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb ., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m, Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe , u. werde Ihr. Saft kirnst, in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
VVicdervcrküuler gesucht.

hochfein- Qualität
iart und mild im Ge

»mack, sehr vorzüglich
geeignet für Salat und

Majonaisen
per Liter M. 1.20

empfiehlt
n«

rmöblierte Zürnt
schöne Lage , per 1. O
zu vermietcu. Wo?
Geschäftsstelle d. Bl.

Wir suchen einen

hefirling
für unser kaufmänni
Büro , welcher im "
guter Schulzeugnisse ist.

Bocks L Co.
Nisterhommer bei Hachen

Ein
Simmentaler mutter
5 Monate alt, hat zu Verk
August HeuzeMh, Hache

Coblenzerstraße.

i Einen Wurf
junger Zsgd-Is«
hat billig abzugeben
Karl Baivus , Hacke

fiilchendurg.

' werden in allen Nu
, strichfertig hergestellt, '
Ml varbaw,stachen»

Meggendorfer-Blätter
tflündien <s> <s>  Zeitfdirift für Humor und Kunfh
üierteljährlich 13 Hummern nurR 3—, bei direkter
<s> Eufendung wödientlidi vorn vertagW. 3.25 s

Abonnement bei allen Buchhandlungen unä
poltanltslten, verlangen Sie eine Oratis-Prcfce-
nummer vom Verlag, München, rhcatinerltr. 4>

Kein Lelucker äer Stadt München

Revolver
Floberts, Browning-Pistolen

. . - sowie dazugehörige Munition
halte in reicher Auswahl stets am Lager.

Zagaiinten. Drillinge, Pür$d)bü<Mt<
liefere zu billigsten Preisen.

Hugo Backhaus, Hachenburg, Waffen and aiun

g feilt« es versäumen, die in den Räumen der Redaktion, j*
ff  I 'neatinerllratze 4tM befindliche, äutzeill inieressante Tvis-  «

fteUung von Originalzeichnungender Reggendorker-LIätter M
^ zu besichtigen. ' f
itz Kf " täglich geöffnet. Eintritt für jedermann frei’ ^
S ■' 2#

s^ i g s© s ^k  s .*:,? -? h ? v- -* :«tfi»

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privathedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
üuelidraekeroi deŝErzähler vom Westerwald*4 in Hacheulturfr.

werden billig verkauft.
Wilhelm Pickel, Hachenbu!

So lange Lorra: reicht!
Cat>a>Kiid)enbölzer ptr  z»,»,«, 2«p

(früher 30  Pfg)
Ist. per picket rs PW

(früher so Pfg)
Karl Dasbach, Drogerie, Hachenb
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